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1. Einleitung

Deutschland hat sich im Rahmen internationaler Klima-
schutzpolitik und innerhalb der Europaischen Union auf
Ziele zur Minderung der Treibhausgas-Emissionen, zum
Ausbau der erneuerbaren Energien und zur Steigerung der
Energieeffizienz verpflichtet, um damit die Folgen des welt-
weiten Klimawandels einzuddammen. MaRstab fiir die deut-
sche Klimaschutzpolitik ist das auf der Pariser Klimaschutz-
konferenz 2015 beschlossene Ziel, die globale Erwdarmung
auf deutlich unter 2 Grad Celsius zu halten. Um all diese
Ziele zu erreichen, wurden klima- und energiepolitische
Programme beschlossen. Langfristig sollen die Emissionen
um 80 bis 95 Prozent gesenkt werden.

Dain Europa der Energieverbrauch im Gebaudebereich eine
der Hauptursachen fiir CO,-Emissionen ist, trat im Januar
2003 eine europdische Richtlinie Giber die ,,Gesamtenergie-
effizienz von Gebauden®, die EU-Gebauderichtlinie (Energy
Performance of Buildings Directive, EPBD) [1], in Kraft. Sie
fordert die einzelnen EU-Mitgliedsstaaten dazu auf, umfas-
sende MaRnahmen zur deutlichen Reduktion des Energie-
verbrauchs und zur Steigerung der Energieeffizienz im Ge-
bdudesektor umzusetzen.

Mit der Einflihrung der ersten Fassung der europdischen
Gebduderichtlinie im Jahr 2002 wurden europaweit Anfor-
derungen an eine ganzheitliche energetische Bewertung
von Wohngebauden und erstmals von Nichtwohngebduden
gestellt. Dabei werden nicht nur Neubauten, sondern auch
Bestandsbauten in die Betrachtung einbezogen. Die An-
forderungen schlieRen erstmals die Gebdudehiille und die
Anlagentechnik, Heizungs-, Liftungs-, Warmwasser- und
Kihlsysteme sowie bei Nichtwohngebduden die Beleuch-
tungstechnik mit ein.

Die Umsetzung der EU-Gebauderichtlinie erfolgt in
Deutschland iiber das Energieeinsparungsgesetz (EnEG) [4],
die Energieeinsparverordnung (EnEV) [3] und das Erneuer-
bare-Energien-Warmegesetz (EEWarmeG) [5]. In der EnEV
werden die Bilanzierungsmodelle zur Berechnung und Be-
wertung der Energieeffizienz von Gebauden benannt. Das
bisherige Berechnungsmodell mittels DIN V 4108-6 [8] und

Einleitung

DINV 4701-10/12 [9] wurde mit der Energieeinsparverord-
nung 2007 durch die Einfithrung der DIN V 18599 [6] fiir
Nichtwohngebaude ergénzt und die europédischen Vorgaben
nach Artikel 3 der EU-Gebauderichtlinie wurden erfiillt.
Dazu gehorte auch die Einflihrung von Energieausweisen.
Seit der Energieeinsparverordnung 2009 ist das Bilanzie-
rungsverfahren nach DIN V 18599 auch fir Wohngebdude
als Nachweismethode anwendbar.

Die EU-Gebéauderichtlinie aus dem Jahr 2010 wurde tberar-
beitet und ist seit dem 10. Juli 2018 in Kraft [EU 2018/844]
[2]. Kernziele dieser Anderungsrichtlinie sind die Beschleu-
nigung kostenwirksamer Renovierungen von Gebduden und
Hauser sollen energieeffizienter und intelligenter werden.

Ziele und Zielgruppen des Leitfadens

Dieser Leitfaden dient erfahrenen Fachleuten wie Architek-
ten, Ingenieuren und Energieberatern sowie Neueinsteigern
als Arbeits- und Orientierungshilfe bei der energetischen
Bilanzierung von Nichtwohngebauden und auch von Wohn-
gebduden. Dabei werden Erfahrungen und Kenntnisse hin-
sichtlich der Energieeinsparverordnung und bei der Erstel-
lung von Energieausweisen vorausgesetzt.

Die Gliederung des Leitfadens orientiert sich an der Vorge-
hensweise bei einem realen Bilanzierungsprojekt. Es wer-
den praxisrelevante Tipps und Hinweise fiir das Vorgehen
bei der Bearbeitung von Bilanzierungsprojekten nach DIN
V 18599 gegeben. Grafische Darstellungen, die Erwdhnung
von Besonderheiten und Vereinfachungen sowie die Beant-
wortung haufig auftretender Fragen sollen dem Leser ein
besseres Verstandnis der Norm vermitteln, den Arbeitsauf-
wand verringern und die Arbeit erleichtern.

Grundlage des Leitfadens ist die aktuell giiltige Ausgabe der
Norm DIN V 18599, die im September 2018 erschienen ist.
Die novellierte Fassung darf derzeit nur als Grundlage fir
energetische Beratungen verwendet werden, da fiir den 6f-
fentlich-rechtlichen Nachweis/Energieausweis der Bezug in
der derzeit gultigen Energieeinsparverordnung 2014 auf die
Normausgabe vom Dezember 2011 besteht.



Einleitung

Die Bundesregierung hat eine Novelle des Energieeinspar-
rechts fiir Gebaude auf den Weg gebracht und einen Refe-
rentenentwurf fur das ,Gesetz zur Einsparung von Energie
und zur Nutzung Erneuerbarer Energien zur Warme- und
Kaltebereitstellung in Gebauden“ (GEG) vorgelegt. Das GEG
soll das Energieeinsparungsgesetz (EnEG), die Energieein-
sparverordnung (EnEV) und das Erneuerbare-Energien-
Wirmegesetz (EEWiarmeG) ersetzen und sie in einem neuen
Gebaudeenergiegesetz zusammenfihren.

Mit Inkrafttreten des Gebaudeenergiegesetzes wird die ak-
tuelle Normfassung der DIN V 18599: 2018-09 fiir den 6f-
fentlich-rechtlichen Nachweis und zur Ausstellung von
Energieausweisen die zu verwendende Berechnungsgrund-
lage darstellen. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des neuen
Gesetzes ist momentan noch nicht bekannt.

Die Entwicklung der DIN V 18599

2005 Erstausgabe des Normenwerks: 2005-05

Uberarbeitung und Erweiterung der Norm: 2007-02

2007 .
Inbezugnahme der DIN in der EnEV 2007

Ausgabe von Teil 100 der DIN: 2009-10
2009 Inbezugnahme der DIN in der EnEV 2009
Inbezugnahme von Teil 100 der DIN durch DIBt-Auslegungsgruppe EnEV

2010 Beiblatt 1 der Norm Bedarfs-/Verbrauchsabgleich: 2010-01

2011 Neuausgabe der Norm mit Erweiterung (Teil 11) und Wegfall von Teil 100: 2011-12

2012 Beiblatt 2 der Norm Kennwerte zum EEW&drmeG: 2012-06

Berichtigungen der Norm in den Teilen 1, 5, 8 und 9: 2013-05
Inbezugnahme der DIN in der EnEV 2014

2013

2016  Neuausgabe der Norm: 2016-10

2018 Neuausgabe der Norm: 2018-09
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2. Novelle der DINV 18599

Das Verfahren zur Bewertung von Nichtwohngeb&uden ist im
Herbst 2016 in seiner vierten Ausgabe sowie im Herbst 2018
in finfter Ausgabe erschienen. Die inhaltlichen Anderungen
beider Normausgaben werden nachfolgend gemeinschaftlich
als ,Novelle“ bezeichnet und beschrieben. Der Neuausgabe der
Norm ging eine vierjéhrige Korrekturphase voraus. In einer
Reihe von Forschungsprojekten wurden zwischen 2012 und
2016 diverse Einzelthemen zur Normfortschreibung unter-
sucht. Parallel begann Ende 2015 die eigentliche Redaktion.
Es schloss sich eine Validierungsphase an, in der anhand von
Testrechnungen und professioneller Programmierung Fehler
gesucht und das Verfahren auf Plausibilitdt geprift wurden.
Die letzte Neuausgabe von 2018 berticksichtigt die Erkennt-
nisse und liefert den finalen, korrigierten Stand.

Das grundsatzliche Rechenverfahren der DIN V 18599 ist er-

halten geblieben. Vor dem Einstieg in die inhaltlichen Ander-
ungen der einzelnen Normteile seien hier kurz die wichtigsten
Aspekte der Uberarbeitung 2016/18 genannt.

Die Neuausgabe der Norm

m definiert die Endenergie neu und unterscheidet in die ge-
samte Endenergie, die selbst produzierte Endenergie, die
von aufen zugefiihrte Endenergie und die nach auRerhalb
bereitgestellter Endenergie.

m gibt eine Vielzahl von - teils neuen, teils Uberarbeiteten -
Rechenverfahren und Standardwerten fiir regenerative oder
innovative Techniken an: Brennstoffzellen, LEDs, Dusch-
wasserwarmeriickgewinnung, Sonnenschutzverglasung,
schaltbare Verglasung, freie Kiihlung im Parallelbetrieb,
neue Kaltemittel, Frischwasserstationen usw.

m liefert ein Tabellenverfahren [7] fir den Wohnungsbau, auf
dessen Basis mithilfe von Aufwandszahlen (aus Tabellen
und Grafiken abgelesen) und Belastungsgraden eine verein-
fachte Berechnung erfolgen kann.

m  beziehtim Wohnungsbau die Nutzung einer elektroche-
mischen Batterie in Kombination mit Photovoltaik ein und
bestimmt mithilfe des Anwendungsstrombedarfs (Haus-
haltsstrom) den selbst genutzten PV-Strom sowie die
Rickspeisung ins Netz.

= enthalt aktualisierte Primarenergiefaktoren sowie neu auch
CO,-Aquivalente.

Eine Ubersicht wichtiger Anderungs- und Erginzungs-
-aspekte der DIN V 18599 gibt Tabelle 1 ,Novellierung der
DIN V 18599” auf den folgenden Seiten.

Novellierung der DIN V 18599

Teil 1: Bilanzierungsverfahren

m Anderung der Vorgehensweise bei der Endenergiebilanzierung durch Unterscheidung in die gesamte Endenergie, die selbst

produzierte Endenergie, die von auRen zugefiihrte Endenergie und die nach auRerhalb bereitgestellte Endenergie

m Uberarbeitung der Primirenergiefaktoren
m Erginzung von CO,-Aquivalenten

m  Ergdnzung von Bestimmungsgleichungen fiir die Nutzfliche Ay im Wohnungsbau sowie von pauschalen Gleichungen zur

Umrechnung zwischen Wohnflidche, Nutzflaiche und Nettogrundfldche

m  Ergdnzung von alternativen Darstellungen der Energiebilanz mit Aufwandszahlen bzw. als Kombinationen von Aufwandszahlen

und absoluten Energiemengen (informativ)

m Ergdnzungen zu weiteren Bilanzkennwerten fiir die Endenergie, zum Beispiel zur Bestimmung des Selbstnutzungs- und Riick-

speiseanteils produzierter Endenergien sowie der Eigenversorgungs- und Fremdversorgungsanteile fiir die Endenergie (informativ)

Teil 2: Nutzenergiebedarf fiir Heizen und Kiihlen

m  Ergdnzung eines vereinfachten Verfahrens zur Bestimmung der mittleren Temperatur in unbeheizten Zonen fiir den Heiz- und

Kihlfall

Anderung der Temperaturkorrekturfaktoren fiir den unteren Gebaudeabschluss (erdreichberiihrte Flichen)
Berticksichtigung einer variablen Sonnenschutzvorrichtung im Wohnungsbau sowie Berechnung eines korrigierten Warme-

durchgangskoeffizienten fiir Fensterflichen mit geschlossenen Jalousien u. A.
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Uberarbeitung der Standardkennwerte fiir Gliser und Sonnenschutzvorrichtungen, inklusive schaltbarer Verglasungen
Berlicksichtigung der Liftungsanlage bei der Bestimmung der maximalen Heizleistung (liberschlagige Heizlast)
Darstellung des Rechenablaufs zur Bestimmung eines individuellen Warmebriickenzuschlags AUwsg (Anhang H)

Teil 4: Nutz- und Endenergiebedarf fiir Beleuchtung

Vereinfachung des Verfahrens zur Bestimmung der Tageslichtbereiche

Anderungen im Tabellenverfahren zur Bestimmung der elektrischen Bewertungsleistung (Wartungsfaktor und Einbezug
vertikaler Beleuchtungsstarken fiir z.B. Bibliotheken)

Angabe Uberarbeiteter Korrekturfaktoren fiir LEDs und LED-Ersatzlampen mit Stand 2018

Anderungen am Verfahren zur Bestimmung und Klassifizierung der Tageslichtversorgung (Tageslichtquotient und Tageslicht-
versorgungsfaktor), inklusive Einbezug der Tageslichtversorgung durch Dachoberlichter

Uberarbeitetes Verfahren zur Bestimmung des Bereichs fiir die Sehaufgabe (Anhang A)

Erganzung des Normteils um Formblatter zur handischen Berechnung der Beleuchtung (Anhang B)

Teil 5 + 8: Endenergiebedarf fiir Heizen und Nutz- und Endenergiebedarf fiir Warmwasser

Anpassung der Standardtemperaturen fiir Trinkwarmwasser in Systemen mit und ohne Zirkulation an die Praxis (h6here Werte)
Methodische Umstellung des Berechnungsverfahrens fiir die Warmetbergabe von Wirkungsgradbewertung auf
Temperaturdifferenzen

Ergdnzung von Bewertungsansatzen fiir Temperaturhaltebinder (Rohrbegleitheizung) im Bereich Trinkwarmwasserverteilung
sowie Rickwirkung auf die Erzeugung

Ergénzungen im Bewertungsverfahren von Warmepumpen, einschlieBlich Berlcksichtigung von Gas-Sorptionswarmepumpen, der
Leistungsregelung bei Warmepumpen sowie eines Berechnungsansatzes fiir kalte Warmenetze als Warmequelle fir Warmepumpen
Methodische Uberarbeitung der Bewertung von Solarthermieanlagen (rechnerische Ermittlung einer Standard-Kollektorfliche
aus dem Bedarf)

Beriicksichtigung der Angaben aus der Produktzertifizierung von Pumpen und Solarkollektoren

Anpassung der Standardwerte einiger Kessel (atmosphérische Gaskessel, Pellet- und Hackschnitzelkessel, incl. Pellet-Brenn-
wertkessel) sowie Neuaufnahme von Gasdurchlauferhitzern

Neuaufnahme von Berechnungsverfahren fiir Haus- und Wohnungsiibergabestationen, nicht konzentrische Rohrdammung
sowie Duschwasserwdrmeriickgewinnung

Aufnahme von Standardwerten fiir den Deckungsanteil und fiir die direkte und indirekte Warmeabgabe bei dezentralen und
hydraulisch eingebundenen Einzelfeuerstatten

Teil 6: Endenergiebedarf fiir Liiftung und Kiihlung fiir Wohngebédude

Anderung des Rechenverfahrens fiir flichenanteilige Liiftung

Erganzung von Ansitzen zur Bewertung des Frostschutzes in der Wohnungsliiftungsanlage (reduzierter Volumenstrom,
Wérmepumpe)

Methodische Umstellung des Berechnungsverfahrens fiir die Warmeubergabe von Wirkungsgradbewertung auf
Temperaturdifferenzen

Anderung der Bewertungsansitze fiir Warmepumpen und Kiltemaschinen (u.a. Leistungsregelung, Beriicksichtigung von
Prifnormen)

Teile 3 + 7: Nutzenergiebedarf fiir Liiftung und Endenergiebedarf fiir Liiftung und Kilte fiir Nichtwohngebdude

Uberarbeitung der Ansatze zur Bestimmung der Volumenstréme in einer RLT-Anlage

Korrektur einzelner Energiekennwerte fiir die thermische Luftaufbereitung

Definition von (weiteren) Schnittstellen zu Planungsnormen, zum Beispiel DIN EN 16798

Erganzung neuer Kaltemittel (HFO R1234ze und R290 (Propan)) in den Tabellen der Standardwerte fiir Kiltemaschinen
Aufnahme der freien Kiithlung im Parallelbetrieb als regenerative Kiihlung

Beschreibung eines Rechenverfahrens fiir Kombinationen aus kiihllastabhdngig und bedarfsabhangig geregelten
Variabel-Volumenstrom-Systemen
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Einbezug von Kennwerten aus der Okodesign-Verordnung (elektrische Leistungsaufnahme und Warmeriickgewinnung)
Einfihrung von Standardkennwerte, die sich auf das Geratebaujahr beziehen

Einflhrung des frither im Anhang beschriebenen, vereinfachten Verfahrens zur Beschreibung der Kaltwasserhydraulik
(Hilfsenergien) als Standardverfahren

Teil 9: End- und Primédrenergiebedarf von stromproduzierenden Anlagen

Angabe von Standardwerten fiir verschiedene motorische KWK-Systeme im Bereich bis 17 MW

Aufnahme eines Berechnungsabschnitts fiir KWK-Systeme mit Brennstoffzellen

Uberarbeitung der Bilanzierung von PV-Systemen, inklusive Ergidnzung von Stromspeichern fiir Anwendungen im Wohnungs-
bau; Bestimmung des Selbstnutzungsgrads fiir den produzierten Strom unter Beriicksichtigung des Anwendungsstroms
(Haushaltsstrom) im Wohnungsbau

Teil 10: Nutzungsrandbedingungen

m  Anderung des Ansatzes fiir den Nutzwirmebedarf Trinkwarmwasser bei Wohngebiuden (abhingig von der mittleren
WohnungsgréRe) sowie Ergdnzung eines Anwendungsstrombedarfs (fir Haushaltsgerate) fiir Wohngebaude
Anpassung der Raumsolltemperaturen fiir Nutzungen mit niedrigen Innentemperaturen
Anderungen in den Nutzungsprofilen fiir Produktion und Labor (MindestauRenluftvolumenstrom, relative Abwesenheit fiir
RLT, interne Warmequellen)

= Aufnahme eines Anpassungsfaktors zur Beleuchtung vertikaler Flachen

Teil 11: Gebaudeautomation

m  Bereitstellung von Standardwerten fiir den Hilfsenergieaufwand fir Einrichtungen der Gebdudeautomation

Teil 12: Tabellenverfahren fiir Wohngebaude

m  Herausgabe eines Tabellenverfahrens fiir den Wohnungsbau, das mithilfe von mittleren Belastungen sowie Aufwandszahlen
eine Bewertung von Wohngebauden ermdglicht
m Bereitstellung von Handrechenblattern, Tabellen und Grafiken

Beiblatter 1 bis 3

Das Beiblatt 1 zum Bedarfs-Verbrauchs-Abgleich ist in seiner ersten Ausgabe unverandert geblieben

Das Beiblatt 2 zum Nachweis des EEWarmeG ist in seiner ersten Ausgabe unverandert geblieben

Beiblatt 3 Zurtickgezogener Entwurf; das Beiblatt enthalt eine standardisierte Dokumentation zur Normausgabe 2011 und be-
findet sich derzeit in Uberarbeitung auf die Normausgabe 2018

Etliche Wiinsche zu inhaltlichen Anderungen und Erginzun-
gen, die im Vorfeld der Uberarbeitung der Norm gesammelt
wurden, konnten nicht umgesetzt werden, zum Beispiel:

m  die Bewertung von Umluftanlagen und Warmepumpen bei
Nichtwohngebduden mit Standard-Tabellenwerten

m  die Bewertung von neuartigen Speicherarten (PCM)

m die Berechnung von Wéarme-/Kilteverschiebung innerhalb
des Gebdudes

Offengeblieben ist auch die Erstellung von sogenannten
»Realprofilen“ fiir die Nutzung von Gebduden mit Angabe
realistischer Innentemperaturen, Luftwechsel, Beleuchtungs-
starken usw. inklusive der damit gegebenenfalls verbunde-
nen unterschiedlich hohen Behaglichkeit verschieden alter
Gebaude. Diese Realprofile sind fiir den Abgleich von Be-
darf und Verbrauch nitzlich. Ihre Erstellung wird auf den
Zeitpunkt der Uberarbeitung des Beiblatts 1 zum Bedarfs-
Verbrauchs-Abgleich verschoben.
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3. Bilanzierungsschritte und Vorgehensweise

3.1 Bilanzierungsschritte

Fir die energetische Bilanzierung eines Gebdudes kann es je
nach Aufgabenstellung und nach installierter Gebaudetechnik
unterschiedliche Bilanzierungsschritte geben. Fiir den 6ffent-
lich-rechtlichen Nachweis ist in der Norm der Bilanzierungs-
umfang vorgegeben, wobei es hier Unterschiede zwischen
Wohn- und Nichtwohngebauden gibt.

Wird hingegen eine Energieberatung durchgefiihrt, kann der
Umfang der energetischen Bilanzierung auf gewisse Bereiche

der Anlagentechnik begrenzt bleiben, zum Beispiel nur Heizung
und Warmwasserbereitung.

Fir den 6ffentlich-rechtlichen Nachweis sieht die Norm ins-
gesamt 26 Arbeitsschritte fir Nichtwohngebaude (allgemei-
ner Fall) und 19 Arbeitsschritte fiir Wohngebaude vor.

Die folgenden Bilanzierungsschritte fiir Nichtwohngebaude
sind weitestgehend der Norm entnommen und auf 18 Arbeits-
schritte verkiirzt dargestellt:

1) Feststellen der Randbedingungen der Nutzung und Zonierung des Gebaudes

2) Zusammenstellung der notwendigen Eingangsdaten fir die Bilanzierung der Gebaudezonen

3) Ermittlung des Nutz- und Endenergiebedarfs fir die Beleuchtung

4) Ermittlung der Warmequellen/-senken durch mechanische Liiftung sowie Personen, Gerate usw.

5) Erste tiberschligige Bilanzierung des Nutzwirme-/-kéltebedarfs der Zone

6) Vorlaufige Aufteilung der bilanzierten Nutzenergie auf die Versorgungssysteme

7) Ermittlung der Warmequellen durch die Heizung und Trinkwarmwasserbereitung

8) Ermittlung der Warmequellen/-senken durch die Kiihlung in der Zone

9) Bilanzierung des Nutzwarme-/-kéltebedarfs der Zone

10)  Ermittlung des Nutzenergiebedarfs fiir die Luftaufbereitung

11) Endgltige Aufteilung der bilanzierten Nutzenergie auf die Versorgungssysteme

Ermittlung der Verluste der Ubergabe, Verteilung und Speicherung fiir die Heizung und fiir die luftfiihrenden Sys-

Ermittlung der Verluste der Ubergabe, Verteilung und Speicherung fiir die Trinkwarmwasser-bereitung und Kilte-

Aufteilung der notwendigen Nutzwidrmeabgabe und Nutzkalteabgabe aller Erzeuger auf die unterschiedlichen Er-

12
) teme sowie fiir die Warmeversorgung einer RLT-Anlage
13)
versorgung
14)

zeugungssysteme

15)  Ermittlung der Verluste bei der Erzeugung von Kalte, Dampf und Warme

16)  Zusammenstellung der ermittelten Hilfsenergien

17)  Zusammenstellung der Endenergien und Energietrager

18)  Primdrenergetische Bewertung und CO,-Bewertung
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Bei der Bewertung von Wohngebauden verkiirzt sich das
Bilanzierungsverfahren wie folgt:

Bilanzierungsschritte und Vorgehensweise

1) Feststellen der Randbedingungen der Nutzung

2) Zusammenstellung der notwendigen Eingangsdaten fir die Bilanzierung der Gebaudezone(n)

3) Ermittlung der Warmegquellen/-senken durch mechanische Liftung in der Zone

4) Bestimmung der Warmequellen/-senken aus Personen, Geraten usw. (ohne Anlagentechnik)

5) Erste Giberschlagige Bilanzierung des Nutzwarmebedarfs der Zone

6) Vorldufige Aufteilung der bilanzierten Nutzenergie auf die Versorgungssysteme

7) Ermittlung der Warmequellen durch die Heizung in der Zone anhand des tiberschlagigen Nutzwarmebedarfs

8) Ermittlung der Warmequellen durch die Trinkwarmwasserbereitung

9) Bilanzierung des Nutzwarmebedarfs der Zone

10)  Endgiltige Aufteilung der bilanzierten Nutzenergie auf die Versorgungssysteme

11)

Ermittlung der Verluste der Ubergabe, Verteilung und Speicherung fiir die Heizung, fiir die luftfiihrenden Systeme,

fur die Wohnungskiihlung und fir die Trinkwarmwasserbereitung

12)  Aufteilung der notwendigen Nutzwarmeabgabe aller Erzeuger auf die unterschiedlichen Erzeugungssysteme

13) Ermittlung der Verluste bei der Erzeugung von Warme

14)  Zusammenstellung der ermittelten Hilfsenergien

15)  Zusammenstellung der Endenergien und Energietrager

16)  Primarenergetische Bewertung und CO,-Bewertung

3.2 Zusammenstellung der
benotigten Unterlagen, Pldne etc.
und Checklisten

Die Aufnahme der Gebdudedaten liefert die Grundlage fiir
die Berechnung, die Daten bilden den spezifischen Zustand
des Gebaudes ab. Das Gebdude wird iiber die Datenaufnah-
me in seinem Istzustand charakterisiert.

Vorhandene Angaben, die der Auftraggeber iber die ener-
getische Qualitdt von Bauteilen macht, sollten von dem
Fachmann auf Plausibilitat gepriift werden. Es emp-
fiehlt sich daher, das Gebdude vor Ort zu begehen, um

Abweichungen zu Bestandsplanen, etwaige Um- und An-
bauten und den tatsdchlichen Zustand der Bauteile beur-
teilen zu kdnnen. Bestehen Zweifel an der Richtigkeit von
Daten aus den Bauunterlagen, so gibt es die Moglichkeit, die
Standardwerte aus den Bekanntmachungen zur Datenauf-
nahme zu nutzen.

3.2.1 Ablauf der Datenaufnahme

Fir den Fachmann ist es sinnvoll, die Gebaudeeigent-

mer vorab nach Planunterlagen und der Baubeschreibung
des Gebdudes zu fragen und sich diese zusammenstel-

len zu lassen. Notwendige Grunddaten kénnen dann - so-
weit aus vorhandenen Unterlagen ersichtlich - vorab er-
mittelt werden. Das reduziert maRgeblich den Aufwand der
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Datenaufnahme vor Ort, entbindet jedoch nicht von einer
Priifung des Gebaudes auf mogliche Veranderungen wie
beispielsweise An- und Umbauten. Falls keine Unterlagen
vorhanden sind, sollten die Gebdudedaten vor Ort aufge-
nommen werden.

Um sicherzustellen, dass spater alle fiir die Berechnung be-

notigten Daten vorliegen, sollte die Datenaufnahme der Ge-
bdudehiille und der Anlagentechnik systematisch durchge-

fuhrt werden, hier helfen Checklisten weiter.

Tipp: Die dena stellt unter www.febs.de
umfassende Checklisten fiir die Datenaufnahme
von Wohngebauden zur Verfiigung.

3.2.2 Hilfreiche Unterlagen

Bei der Abfrage der Unterlagen und der Eintragung der Ge-
bdudedaten sollte der Fachmann folgende Punkte beriick-
sichtigen. Details, die nur fiir Nichtwohngebiude (NWG) re-
levant sind, sind entsprechend gekennzeichnet.

Gebdudehiille

Fir die Ermittlung des Heizwarme- und Kéltebedarfs sind
die in der Heiz- bzw. Kiihlzeit entstehenden Warmesenken
und -quellen zu bilanzieren. Hierzu sind folgende Unterla-
gen hilfreich:

= Planunterlagen (Grundrisse, Schnitte, Ansichten, Details
der Ausfiihrungsplanung und Revision)

m Baubeschreibung, Bauantrag, Wohn- oder Nettogrund-
flachenermittlung, Raumbuch

m  Protokoll Luftdichtheitsprifung

Die Unterlagen dienen der Ermittlung folgender Daten:

m  Erfassung der thermischen Gebdudehiille, der Grenzflache
zwischen den beheizten Rdumen und der unbeheizten Um-
gebung (AuRenluft, Keller, Erdreich, unbeheizter Dachraum
etc.). Die Flachen werden getrennt nach Lage und Him-
melsrichtung, den angrenzenden Zonen, ihrer thermischen
Qualitdt und der Umgebungstemperatur aufgenommen.

m  Das beliftete Volumen mit NettoinnenmaRen ist malRgeb-
lich fir die Luftungswarmeverluste des Gebaudes. Es kann
vereinfacht aus dem umbauten Raum oder genauer mit der
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Nettogrundflache und einer mittleren lichten Raumhoéhe
ermittelt werden.

m  Bestimmung der thermischen Bauteilqualitat
(Warmedurchgangskoeffizienten (U-Werte))

= Luftdichtheit des Gebaudes

= Art der temporaren Verschattung (NWG)

Anlagentechnik

Aus den vorher genannten Gebdude- und Nutzungsdaten
wird der Heizwdrmebedarf und, wenn Kiihlung vorhanden
ist, auch der Kithlbedarf des Gebdudes ermittelt. Diesen Be-
darf muss das Heizungssystem (iber die Heizperiode decken.
Dabei treten Verluste auf, die bilanziert werden missen.
Nachfolgende Unterlagen sind bei der Erhebung niitzlich:

m  Revisionsunterlagen, Anlagenschemata
m  Schornsteinfegerprotokoll

m  Protokolle der Wartungsfirmen

Die Unterlagen dienen der Ermittlung folgender Daten:

m Beider Warmeerzeugung geht in der Regel ein Teil der
Waérmemenge iiber die Oberfliche des Warmeerzeugers
verloren (Bereitschaftsverluste). Um die Warmeverluste be-
stimmen zu kdnnen, sind verschiedene Informationen wie
der Energietrager, die Art des Warmeerzeugers, die Nenn-
leistung und die Anzahl der Gerate notwendig. Auch Gber
den Speicher, die Warmeverteilung und die Warmeiiberga-
be im Haus entstehen Warmeverluste, das heillt, es werden
auch Informationen zur Dammung des Speichers, zur Lage,
Lange und Dammstarke der Rohrleitungen, zur Temperatur
sowie zu der Betriebsdauer und Art der Heizflachen bené-
tigt. Warmerickgewinnungsanlagen konnen den Warme-
bedarf reduzieren und somit positiv beeinflussen. Analoges
gilt fur die Kalteerzeugung.

m  Der Strombedarf fir die Anlagentechnik wird als Hilfsener-
gie beriicksichtigt. Der Strombedarf von Umwilz- und Zir-
kulationspumpen, Brennern, Kaltekreispumpen, Liftern,
Regelungen etc. macht hiufig einen bedeutenden Anteil
am gesamten Energiebedarf aus. Fir die Ermittlung des
Strombedarfs werden Angaben zur elektrischen Aufnahme-
leistung und zur Art der Regelung benétigt.

m  Der Strombedarf fir die Beleuchtung flieRt bei Nichtwohn-
gebduden in die Berechnung mit ein, hier sind die installier-
te Lampenleistung und die Art der Beleuchtungssteuerung
relevant.
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3.3 Begehung der Liegenschaft
und Datenaufnahme

Zum einen muss die Gebdudebegehung Aufschluss dari-
ber geben, ob die vorab bestimmten Gebaudequalitaten tat-
sachlich (noch) zutreffen. Beispielsweise ist zu priifen, ob
die geplante Anlagentechnik tatsachlich realisiert oder zwi-
schenzeitlich ausgetauscht wurde und in welchem Zustand
sie sich gegenwartig befindet.

Zum anderen liegen erfahrungsgemaR im Vorfeld nicht
alle notwendigen Informationen vor. Die Gebdudebege-
hung muss daher so angelegt werden, dass fehlende Daten
kurzfristig beschafft bzw.im Rahmen der Nachbereitung
berechnet oder abgeschitzt werden kénnen. Geeignete
Hilfsmittel wie Checklisten und Messgerate (GliedermaR-
stab, BandmaR, Laserentfernungsmessgerat, Thermome-
ter, Luxmeter, Kompass, Neigungsmessgerat, Feuerzeug,

Bilanzierungsschritte und Vorgehensweise

Taschenlampe etc.) sind entsprechend zusammenzustellen.
Die Begehung und die Aufnahme der energetisch relevanten
Gebdudekomponenten sollten systematisch erfolgen, zum
Beispiel anhand einer standardisierten Checkliste. Auch die
Befragung des fir die Anlagentechnik zustandigen Fachper-
sonals, beispielsweise des Facility Managements oder eines
Hausmeisters, ist in der Regel sehr hilfreich.

3.3.1 Datenaufnahme der Gebaudehiille vor Ort
Bevor die Flachen und Bauteilqualitdten eines Gebdudes
ermittelt werden kénnen, muss die thermische Hillfliche
bzw. warmeiibertragende Umfassungsflidche des Gebaudes-
festgelegt werden. Bei der energetischen Betrachtung eines Ge-
baudes grenzt sie den beheizten Bereich vom unbeheizten
Bereich bzw. vom AuRenbereich ab und wird in der Regel
durch die vorhandene oder anzunehmende Ddmmebene
definiert. Die thermische Hullflache eines Gebadudes hat
einen besonders hohen Einfluss auf den berechneten Pri-
marenergiebedarf und sollte daher mit groRter Sorgfalt
festgelegt werden.

Datenaufnahme

Anlage

Wand Wairme

Kalte

Dach

Bodenplatte Feuchte

Transparente

Flichen Luftung

Struktur der Datenaufnahme [14]

Nutzung (nur NWG)

Beleuchtung (nur NWG)

Art Installierte Leistung

Sonstige Art der
Beleuchtung

Tageslichtversorgte
Bereiche

Konditionierung

Regelung




Bilanzierungsschritte und Vorgehensweise

Es ist hilfreich, ebenfalls vor der Begehung des Gebaudes
die moglichen Zonen festzulegen und die Grenzen in die
Plane einzuzeichnen, um sie vor Ort zu Uberpriifen. Dies
setzt voraus, dass eine Zonierung bereits vor der Begehung
moglich ist, weil genligend Informationen zur Nutzung und
Konditionierung des Gebaudes vorliegen. Ansonsten wird
die Begehung genutzt, um diese Daten festzustellen und auf
dieser Grundlage eine Zonierung des Gebaudes vorzunehmen.

Tipp: Nehmen Sie zu diesem Termin einen Ausdruck
der Gebaudepldne im DIN-A4-Format mit, in dem
Abweichungen in den gedachten Zonierungen, der
Verlauf von Versorgungsleitungen, Heizkérpernischen
und Ahnliches skizziert werden kénnen.

In den meisten Gebauden gibt es Rdume und Bereiche, die
zwar nicht direkt beheizt werden, aber dennoch innerhalb der
thermischen Hllflache liegen kénnen. Der konkrete Umgang
mit diesen Flachen und ihrer Zuordnung ist immer im Einzel-
fall zu priifen.

AufmaR der thermischen Hiillfliche

Zur Bestimmung des Heiz- und Kiihlenergiebedarfs des
Gebaudes benétigt man die AuRenmaRe aller Bauteile der
warme-ibertragenden Hiillflache. Unvollstandige oder
durch spatere BaumaRnahmen nicht mehr aktuelle Plane
muissen ergdnzt bzw. gedndert werden. Im Bestand kommt
es sehr haufig vor, dass die Plane nicht mit dem vorhandenen
Gebéaude Gbereinstimmen. Die Existenz von in den Planunter-
lagen verzeichneten Kellern und Kriechkellern sollte eben-
falls Gberprift werden. Spatere Anbauten fehlen eventuell
in den Planen. In jedem Fall empfiehlt es sich, das Gebaude
von allen Seiten zu fotografieren, um beispielsweise Abwei-
chungen in der Anzahl und GroRe der Fenster auch nach-
traglich noch zweifelsfrei kldren zu kénnen.

Weitere Hinweise zu den MaRbeziigen und zur Berechnung
der thermischen Hullflaiche werden im spéter veréffentlich-
ten Kapitel ,Berechnungen der thermischen Hullflache“ zu

finden sein.

Bestimmung der Bauteilqualitit

Die Summe der Produkte aus den Bauteilflédchen der ther-
mischen Hillflache und ihren Warmedurchgangskoeffizienten
(U-Werten) bestimmt maRgeblich den Primarenergiebedarf
des Gebaudes. Wahrend Bauteilflachen mit einem korrekten
Aufmalt hinreichend genau bestimmt werden kénnen, ist
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die Ermittlung der thermischen Qualitat der AuRenbauteile
erheblich schwieriger. Visuell ist nur die Bestimmung der
Fensterqualitdt mit ausreichender Genauigkeit moglich.
Opake Bauteile wie Wande und Dacher sind dagegen in der
Regel von innen und aulRen verkleidet und geben visuell
kaum Hinweise auf ihre thermische Qualitit. Vorhandene
Dammeschichten konnen unwirksam sein, wenn sie durch-
feuchtet, hinterliiftet oder zusammengefallen sind. In die-
sen Féllen kann die Dammschicht ihre Aufgabe nicht mehr
erfiillen und darf nicht angesetzt werden.

Bei der Bestimmung der Warmedurchgangskoeffizienten
(U-Werte) der AuRenbauteile ist es hilfreich, wenn der Bau-
antrag mit der Baubeschreibung noch vorhanden ist. Hier
finden sich Hinweise auf die verwendeten Baumaterialien
und eventuell noch vorhandene zusatzliche Schichten aus
Warmedammstoffen. Da es jedoch in der Praxis moglich ist,
dass die tatsachliche Ausfiihrung von der Baubeschreibung
abweicht oder nachtriglich Anderungen vorgenommen
wurden, sollten die Angaben vor Ort so weit wie moglich
tberpriift werden. In vielen Fillen liegen ndhere Angaben
zum Aufbau der Geb&dudehiille nicht vor, sodass die Damm-
eigenschaften der Hullflichen abgeschatzt werden missen.

Empfehlungen zur Datenaufnahme:

Tipp: Eine wichtige Arbeitshilfe stellt dabei die Einord-
nung des Gebaudes bzw. teilsanierter Gebaudebereiche
in Baualtersklassen dar. Hier kénnen die gemeinsamen
Bekanntmachungen des Bundesministeriums fiir Wirt-
schaft und Energie und des Bundesministeriums fir
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit [10],
[11] oder der Katalog regionaltypischer Materialien im
Gebaudebestand mit Bezug auf die Baualtersklasse und
Ableitung typischer Bauteilaufbauten des ZUB Kassel
[12], [13] verwendet werden.

= Eine Messung der Innenoberflichentemperaturen (bei
niedrigen AuBentemperaturen) kann Aufschluss tiber die
Dammaqualitat der AuRenflichen geben: Niedrige Oberfla-
chentemperaturen auf der Wandinnenseite deuten dabei
auf eine fehlende bzw. unzureichende Dammung hin.

=  Abfrage von Bauteilaufbauten, die der Eigentiimer oder
Mieter bei Renovierungs- oder Sanierungsarbeiten feststel-
len konnte (z. B. die Farbe des Bohrstaubs, um daraus auf
das Material der AuRenwand zu schlieRen)
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m  Nutzen von frei zugdnglichen Stellen im Haus, um zum Bei-
spiel vom Spitzboden aus die Dammung der Dachschrige
oder den oberen unverputzten Wandabschluss zu erkennen

m  DieArt der Verglasung lasst sich zumeist im Rahmen einer
Begehung bestimmen.

Tipp: Weitere detaillierte Hinweise sind im ,,Leitfaden
Energieausweis. Teil 1 - Energiebedarfsausweis:
Datenaufnahme Wohngebaude* [15] zu finden.

3.3.2 Datenaufnahme der Anlagentechnik vor Ort
Um die gesamte Heizungsanlage mit ihren méglichen Ver-
knipfungen zur Warmwasserbereitung und zur Liiftungs-
bzw. Klimaanlage richtig berechnen zu kénnen, sollte man
sich méglichst friih einen Uberblick iiber die Versorgungs-
bereiche verschaffen: Welche Zonen werden durch welches
System beheizt oder mit Warmwasser versorgt? Die Ver-
sorgungsbereiche werden unabhangig von den Zonen fest-
gelegt. Somit kann es durchaus mehrere Systeme, zum
Beispiel eine Therme und einen Durchlauferhitzer, in einer
Zone geben. In der Regel wird aber ein System, beispiels-
weise eine Zentralheizung, mehrere Zonen versorgen.

Heizungsanlage/Warmwasserbereitung

Es missen folgende Bereiche aufgenommen werden: War-
meerzeuger, Warmespeicher, Warmeverteilung, Pumpen
und hydraulischer Abgleich sowie Warmeliibergabe. Es ist
moglich, dass zur Heizung und Warmwasserbereitung je-
weils mehrere Warmeerzeuger, auch mit unterschiedlichen
Brennstoffen, eingesetzt werden. Ist dies der Fall, so sind
die technischen Angaben von allen Warmeerzeugern sowie
der Deckungsanteil am Gesamtwarmebedarf fir die Berech-
nung des Endenergiebedarfs relevant.

Tipp: In der Regel kann man bei der Bestimmung der
Parameter fiir die Heizung auf ein Schornsteinfeger-
protokoll zurlickgreifen. Es liefert Informationen zur
Bezeichnung, zur Leistung und zum Baujahr der Hei-
zung und des Brenners. Darlber hinaus enthalt es unter
anderem Angaben zum gemessenen Abgasverlust. Im
Zweifel kann man sich beim Hersteller erkundigen,

um welchen Kesseltyp es sich handelt.

Bilanzierungsschritte und Vorgehensweise

Eine wichtige Rolle fir die GroRe der Verluste des Warme-
erzeugers (und des Warmespeichers) spielt der Aufstellort.
Hierbei muss geklart werden, ob sich der Warmeerzeuger
innerhalb oder auRerhalb des festgelegten beheizten Bereichs
des Gebiudes (thermische Hiillfliche) befindet. Der Wirme-
verlust des Speichers ist von der Speichertemperatur und
der mittleren Umgebungstemperatur, der Anzahl der Heiz-
tage sowie dem Bereitschaftswarmeverlust abhéngig. Ist
dieser Wert nicht bekannt, wird er abhangig von der Dam-
mung und dem Baujahr tiber das Volumen abgeschatzt (DIN
V 18599, Teil 5, Kap. 6.4.2).

Tipp: Eine wichtige Informationsquelle sind die Typen-
schilder an der Heizungsanlage. Sie konnen Auskunft
Uiber das Baujahr, die Leistung des Warmeerzeugers

oder das Volumen des Speichers geben.

Insbesondere liber das Leitungsnetz geht Warme verloren.
Darum ist es wichtig, zu wissen, wie die Heizungs- und
Warmwasserverteilung erfolgt. Die Verluste sind abhéngig
von der Lage und Lange der Leitungen und ihrer Démmung.
Die Déammung der Rohre wird bei fehlenden Werten anhand
der Baualtersklasse abgeschatzt. Falls also eine nachtragliche
Dammung vorgenommen wurde, sollte der tatsachliche U-
Wert ermittelt und in der Berechnung verwendet werden.

Neben den klassischen Heizkérpern (Raumheizflachen) und
ihrer Anordnung vor Fenstern oder Wanden sowie FuRRbo-
denheizungen kénnen mit der DIN V 18599 auch Elektro-
heizungen, Deckenstrahler und Luftheizungen abgebildet
werden. Nach DIN V 18599 ergeben sich neben der Art der
Heizflachen und der Regelungseinrichtung noch weitere
Fragen wie die nach der Anordnung in Heiznischen oder an
AuRenwianden vor Glasflichen, dem Vorhandensein einer
zentralen/dezentralen Vorlauftemperaturregelung, der Aus-
fihrung der FuRbodenheizung (Nasssystem (Rohre im Est-
rich) oder Trockensystem) und der Dammung unter der
FuRbodenebene.

In der Praxis sollte man sich anhand der vorhandenen Regel-
einrichtungen im Gesprach mit den technischen Betreibern
oder der Wartungsfirma ein Bild von den vorhandenen Regel-
moglichkeiten machen. Haufig werden die Méglichkeiten
mangels Kenntnis nicht ausgeschopft oder die Regelungen
werden zu selten kontrolliert. Letzteres gilt auch fiir die
Funktionstiichtigkeit der einzelnen Regeleinrichtungen.
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Das Vorhandensein eines hydraulischen Abgleichs lasst sich
in der Regel vor Ort nicht in der zur Verfligung stehenden
Zeit klaren. Es kann nur auf friihere Plandaten zurlickgegrif-
fen werden. Liegen Einstellprotokolle fiir Ventile und/oder
Pumpen vor, kann - nach stichprobenartiger Uberpriifung -
von einem Abgleich ausgegangen werden.

Raumlufttechnische Anlagen

Raumlufttechnische Anlagen kommen in den unterschied-
lichsten Konstellationen zum Einsatz, angefangen von kleinen
Abluftanlagen fir innen liegende Sanitarraume bis hin zu
GrofRanlagen, die einen Gebdudebereich bzw. das gesamte
Gebdude be- und entliiften. Einfache Liftungsanlagen haben
weder eine Kihl- noch eine Befeuchtungsfunktion, sondern
sind lediglich mit einem Heizregister ausgestattet. In vielen
Fallen wird jedoch der Nutzenergiebedarf fiir Warme und

Kalte ganz oder teilweise durch die Liiftungsanlage gedeckt.

Beleuchtung (nur Nichtwohngebéude)

Die Beleuchtung ist zum Beispiel in Blirogebauden einer der
groRten Stromverbraucher. Sie tragt erheblich zum Primar-
energiebedarf eines Verwaltungsgebaudes bei. Der Strom-
verbrauch fiir die Beleuchtung wird nicht nur durch die
Lampen- und Leuchtentechnik sowie die Steuerungskon-
zepte beeinflusst. Auch die Tageslichtnutzung hat einen er-
heblichen Einfluss auf den Energiebedarf.

Um die Tageslichtnutzung abzubilden, ist die Erfassung der
Fenster nicht ausreichend. Der nutzbare Anteil des Tages-
lichts hiangt von der Position der Fenster (gegebenenfalls
mit Verschattung) in Bezug auf die Flachen ab, fiir die ein
Beleuchtungsbedarf besteht. Um die Berechnungen spa-
ter genau durchfiihren zu kdnnen, missen zum Beispiel
Plane fiir Beleuchtungsbereiche erstellt und die Daten der
Lampen vor Ort (Leistung, Art, Anzahl) festgestellt werden.

Tipp: Bei der Bewertung von Leuchtstofflampen im
Bestand lassen sich konventionelle Vorschaltgerate
und elektronische Vorschaltgerate tiber einen kurzen
Einschalttest leicht unterscheiden. Sind elektronische
Vorschaltgerate (EVS) integriert, so geht das Licht nach
dem Einschalten sofort an. Handelt es sich um konven-
tionelle Vorschaltgerate (KVS, VVS), so ist direkt nach
dem Einschalten zunachst ein kurzes Flackern

zu sehen.

15



16

Literaturverzeichnis

Literaturverzeichnis

10

EU-Gebiuderichtlinie (EPBD), Richtlinie 2010/31/EU des Européischen Parlaments und des Rates vom 19. Mai 2010 tber
die Gesamtenergieeffizienz von Gebduden
Link: http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=0J:L:2010:153:0013:0035:DE:PDF

Richtlinie (EU) 2018/844 des Europaischen Parlaments und des Rates zur Anderung der Richtlinie 2010/31/EU tber die
Gesamtenergieeffizienz von Gebiduden und der Richtlinie 2012/27/EU lber Energieeffizienz
Link: https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32018L0844&from=DE

Verordnung tber energiesparenden Warmeschutz und energiesparende Anlagentechnik bei Gebauden (Energieeinsparver-
ordnung - EnEV) vom 24. Juli 2007, die zuletzt durch Artikel 3 der Verordnung vom 24. Oktober 2015 geandert worden ist
Link zur Lesefassung: https://www.dena-expertenservice.de/fileadmin/Fachinformationen/EnEV/2015-10-28-Lesefas-
sung-EnEV2014.pdf

Gesetz zur Einsparung von Energie in Gebduden (Energieeinsparungsgesetz - EnEG) in der Fassung der Bekanntmachung
vom 1. September 2005, das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 4. Juli 2013 gedndert worden ist
Link: https://www.gesetze-im-internet.de/eneg

Gesetz zur Forderung Erneuerbarer Energien im Warmebereich (Erneuerbare-Energien-Warmegesetz - EEWarmeG) vom
7. August 2008, das zuletzt durch Artikel 9 des Gesetzes vom 20. Oktober 2015 gedndert worden ist
Link: https://www.dena-expertenservice.de/fileadmin/Fachinformationen/EnEV/2015-10-20-EEWaermeG-Asyl.pdf

DIN V 18599, Teil 1 bis Teil 11, Energetische Bewertung von Gebauden, Berechnung des Nutz-, End- und Primérenergiebe-
darfs fuir Heizung, Kiihlung, Liftung, Trinkwarmwasser und Beleuchtung; Beuth, Berlin 2018
Link: https://www.beuth.de/de

DINV 18599, Teil 12, Energetische Bewertung von Gebduden, Berechnung des Nutz-, End- und Priméarenergiebedarfs fir
Heizung, Kiihlung, Liftung, Trinkwarmwasser und Beleuchtung, Tabellenverfahren fiir Wohngebaude; Beuth, Berlin 2017
Link: https://www.beuth.de/de

DIN V 4108-6, Warmeschutz und Energie-Einsparung in Gebduden, Berechnung des Jahresheizwarme- und des Jahreshei-
zenergiebedarfs; Beuth, Berlin 2003
Link: https://www.beuth.de/de

DINV 4701-10/12 Energetische Bewertung heiz- und raumlufttechnischer Anlagen; Beuth, Berlin 2003/2004
Link: https://www.beuth.de/de

Bekanntmachung der Regeln zur Datenaufnahme und Datenverwendung im Wohngebaudebestand vom 7. April 2015,
Gemeinsame Bekanntmachung des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie und des Bundesministeriums fir
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

Link: https://www.dena-expertenservice.de/fileadmin/Fachinformationen/EnEV/Bekanntmachung_WG_Datenaufnah-
me_2013.pdf



Literaturverzeichnis 17

11

12

13

14

15

Bekanntmachung der Regeln zur Datenaufnahme und Datenverwendung im Nichtwohngebaudebestand vom 7. April
2015, Gemeinsame Bekanntmachung des Bundesministeriums fiir Wirtschaft und Energie und des Bundesministeriums
fir Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit

Link: https://www.dena-expertenservice.de/fileadmin/Fachinformationen/EnEV/Bekanntmachung_NWG_Datenaufnah-
me_2013.pdf

Erfassung regionaltypischer Materialien im Gebdudebestand mit Bezug auf die Baualtersklasse und Ableitung typischer
Bauteilaufbauten, 2., berichtigte Version, Oktober 2009, Zentrum fiir Umweltbewusstes Bauen e.V. Kassel

Link: https://www.dena-expertenservice.de/fileadmin/Fachinformationen/EnEV/2009-04-30_ZUB_Katalog_regionaltypi-
scher_Materialien_Endbericht.pdf

Katalog regionaltypischer Materialien im Gebaudebestand mit Bezug auf die Baualtersklasse und Ableitung typischer
Bauteilaufbauten, 2., berichtigte Version, Zentrum fiir Umweltbewusstes Bauen e.V. Kassel

Link: https://www.dena-expertenservice.de/fileadmin/Fachinformationen/EnEV/2009-04-30_ZUB_regionaltypischer_
Materialien.pdf

Standard C, Blroberatung, Ingenieurbiiro P. Jung, 31. Marz 2009 im Auftrag der dena

Leitfaden Energieausweis. Teil 1 - Energiebedarfsausweis: Datenaufnahme Wohngeb&ude, Neuauflage Dezember 2015,
Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena)

Link: https://shop.dena.de/sortiment/detail/produkt/leitfaden-energieausweis-teil-1-energiebedarfsausweis-datenauf-
nahme-wohngebaeude-download/



www.febs.de



	Impressum
	1. Einleitung
	2. Novelle der DIN V 18599
	3. Vorgehensweise und Bilanzierungsschritte
	3.1	Bilanzierungsschritte 
	3.2	Zusammenstellung der ­benötigten Unterlagen, Pläne etc. und Checklisten
	3.3 �Begehung der Liegenschaft
	und Datenaufnahme

	Literaturverzeichnis

